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 Anreise & Unterkunft  
Am 31. März habe ich mich super aufgeregt mit einer Abendmaschine von British Airways 
auf den Weg Richtung London gemacht. Am Heathrow, einem der fünf Londoner Flughäfen, 
bin ich nachts gelandet. Bereits am Flughafen hat mich das freundliche und höfliche Verhal-
ten der Londoner Bewohner positiv überrascht. Glücklicherweise konnte ich ein Zimmer in 
Notting Hill über einen guten Bekannten ergattern, der mich mit der Piccadilly line (U-Bahn) 
zu meinem neuen Zuhause gebracht hat. Notting Hill kennt man aus dem berühmten Film 
mit Julia Roberts und Hugh Grant und dieses Viertel repräsentiert London von einer sehr 
schönen Seite. Zu Fuß sind wir vom Notting Hill Gate zur Chepstow Road gelaufen. Extrava-
gante Häuser im bekannten viktorianischen Stil und ein angenehmes Zusammenleben der 
Nachbarschaft hat mir sofort den Atem geraubt. Bäume in kräftigem Grün und die angeneh-
me Frühlingsluft haben das „London-Schlecht-Wetter“ Vorurteil sofort beseitigt. In unserem 
Haus gibt es zwei Appartements. Die Architektur des Appartements ist sehr verwinkelt und 
mit vielen Stufen ausgestattet. Ich habe sogar meinen eigenen Balkon. Das Zimmer an sich 
ist so klein, dass gerade mal ein Einzelbett und ein Nachttisch reinpassen. Mein Kleider-
schrank steht auf dem Gang, aber ich habe mein eigenes Bad. Zum Duschen muss ich je-
doch durch eines der beiden Zimmer meiner Mitbewohner. Der Mitbewohner, der mich auch 
abgeholt hat, ist auch ein Münchner und macht hier derzeit seinen Master an der LSE. Der 
andere ist ein Investmentbanker und kommt meist vor 23 Uhr nicht nach Hause. Am darauf-
folgenden Tag bin ich auf eigene Faust gleich zu Big Ben und Westminster gefahren und 
abends sind wir mit der WG und den beiden aus dem anderen Appartement (aus Ham-
burg&Köln) in einen Pub um die Ecke namens „The Cow“. Hier habe ich dann zum ersten 
Mal Austern probiert. Am Sonntag bin ich zu der Station gefahren, wo sich das Büro befindet, 
um gleich herauszufinden, wie lange mein Weg zur Arbeit sein wird. Insgesamt war die An-
reise gut und ich habe mich sehr schnell eingelebt.  
 
Lebenshaltung  
Supermärkte haben in der Regel immer bis 22/24 Uhr auf, was sehr praktisch im Vergleich 
zu Deutschland ist. Und wenn es doch mal später wird oder man keine Lust hat, weiterzulau-
fen, gibt es unzählige „Corner Shops“, die wirklich alles haben, was man benötigt. Natürlich 
ein wenig teurer. Eine unglaubliche Auswahl an Softdrinks gibt es hier, was es umso span-
nender macht, für ein Softdrink Start-up zu arbeiten. Insgesamt empfinde ich die meisten 
Lebensmittel hier nicht unbedingt teurer als zu Hause. Eigentlich ist nur alles teuer, was un-
gesund ist und Spaß macht, wie Speis & Trank im Pub, Zigaretten und Clubs. Eigentlich es-
se ich gerne Fleisch, aber hier habe ich mir angewöhnt, mehr Gemüse zu essen, da es im 
Supermarkt sehr viele gute Angebote gibt, was für den Praktikanten-Geldbeutel von Vorteil 
ist. Kleidung kann man super günstig bekommen in den sogenannten Secondhand Läden, 
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z.B. in Notting Hill oder Camden Town. Die bekannte Oxford Street habe ich immer versucht 
zu meiden, weil man sich da zu jeder Tageszeit mit Tausenden über den Gehsteig drängelt. 
Außerdem bin ich persönlich auch nicht der große Fan von großen Einkaufshäusern wie 
Primark, welche unter schlechten Bedingungen produzieren. Trotzdem war es interessant, 
das Kaufverhalten der Menschen auf der Oxford Street zu beobachten. Wieviel kann ein 
Mensch brauchen? Die Möglichkeit, überall bargeldlos zu bezahlen, ist mir stark aufgefallen. 
Hier kann man wirklich alles mit Karte bezahlen, sogar in kleinen Geschäften und auch, 
wenn es nur ein kleines Wasser ist. Viele Leute besitzen hier gar kein Bargeld. Damit muss 
man aber sehr aufpassen, wie ich finde. Ich habe zwischenzeitlich mal den Überblick über 
meine Ausgaben verloren. Außerdem ist es ratsam, sich vor Beginn des Aufenthalts eine 
Kreditkarte zu besorgen, mit der man kostenlos abheben kann.  
Die Monatskarte (Oyster Card) hat mir zum Glück mein Arbeitgeber zur Verfügung gestellt. 
Ist aber auch nicht ganz billig mit 150 BP im Monat für Zone 1-2. U-Bahn fahren in London 
macht meistens keinen Spaß, da es teilweise sehr heiß und eng ist, vor allem zu den Stoß-
zeiten in der Früh und zum Feierabend. Meistens fahre ich auch einfach Bus, weil man so 
auch mehr von der Stadt sehen kann.  
Insgesamt würde ich die Lebenshaltungskosten ähnlich wie in Deutschland einschätzen, 
jedoch gibt es viel mehr Auswahl und längere Öffnungszeiten. 
 
Kultur/Freizeit  
In London gibt es so viel zu tun. Abgesehen von den typischen Touristenattraktionen wie 
Westminster oder Buckingham Palace gibt es super viele Museen, die meistens kostenlos 
sind. Hier ist für jeden etwas dabei: super modern in der Saatchi Gallery/Tate Modern bis hin 
zu traditionell/klassisch in der National Gallery. Musikalisch wird auch ganz viel geboten. An 
den großen Underground Stationen findet man meist freischaffende Musiker jeder Musikrich-
tung, von Hiphop bis Old School Rock oder Singer Songwriter. An einem Abend stand ich 
eine Stunde an der Station Tottenham Court Road und habe einer 3-köpfigen Band zuge-
hört, die Klassiker von Rolling Stones bis Chuck Berry gespielt haben. An einem Abend war 
ich mit meinem australischen Arbeitskollegen und einem Freund aus Deutschland im Ministry 
of Sound, einem der weltberühmten House/Techno Clubs. An diesem Tag war auch die Pri-
de in London, eine Riesenparade der homosexuellen Community, die einmal quer durch 
London tänzelt. Die Stimmung dort kann man nicht in Worte fassen. Im August fand außer-
dem der bekannte „Notting Hill Carnival“ statt. Die Parade ist auch direkt an meinem Haus 
vorbeigezogen. Das ganze Viertel war voller Essensstände, Privatpersonen haben ihre Häu-
ser als Toiletten angeboten und es wurde überall getanzt und gefeiert. Aus den großen Par-
ty-Trucks wurden Farbe und Konfetti heruntergeworfen. In London gibt es aber auch sehr 
viele Grünflächen, wie z.B. den großen Hyde Park, der mehrere Viertel verbindet. Hier gibt 
es sogar einen Teil des Sees, in dem man baden kann, das sogenannte „Lido“. Wie erwartet 
war es dort aber an einem heißen Juni Tag sehr überfüllt und nicht sehr entspannend. An 
einem Sonntag bin ich auch mal zum „Speakers Corner“ im Hyde Park Ecke Marble Arch 
Station geschlendert. Auf einem Hocker erhöht predigen/teilen Menschen ihre politi-
sche/religiöse Meinung. Aus einem Monolog sind meist heftige Diskussionen mit den Zuhö-
rern entstanden. Um dem Trubel zu entkommen, kann man jedoch auch einfach in den Zug 
steigen und nach Brighton ans Meer fahren. Ganz besonders sind mir die Unterschiede der 
einzelnen Viertel aufgefallen. Primrose Hill zum Beispiel ist ein sehr reiches Viertel. Hier fin-
det man entlang des Aussichtshügels sehr viele wohlhabende Häuser und Menschen, die in 
meist super auffallender Robe ihre Hunde ausführen. Im östlichen Teil von London hingegen 
findet man einige Gegenden, in denen es den Menschen buchstäblich an Geld mangelt. 
Manchmal sieht man ausschließlich Menschen einer bestimmten gesellschaftlichen Gruppe 
wie z.B. mit orthodox-jüdischem Gewand oder indischer/asiatischer Herkunft. Trotz allem ist 
das Spannende an London, dass man meist an jedem Ort Leute aus der ganzen Welt ken- 
nenlernt. Man lernt schnell Leute kennen, wenn man sich ein bisschen öffnet, jedoch ist es 
schwierig, in kurzer Zeit wirklich enge Freundschaften zu schließen. Richtig cool finde ich 
hier die Multikulti-Gesellschaft.  
 
 



Praktikum bei NIX&KIX  
Das Büro von NIX&KIX befand sich in einem umfunktionierten Kollektiv Workspace, welches 
früher ursprünglich ein Krankenhaus war. Sehr zentral gelegen zwischen Euston Station und 
Warren Street nähe Kings Cross, einem der größten Bahnhöfe, war das Büro einfach zu er-
reichen. Entweder per Tube oder per Bus, wenn denn die Tube mal nicht gefahren ist. Im 
Eingangsbereich war eine „Hot Desk Area“, wo man von ca. 15 unterschiedlichen Start-ups 
empfangen wurde. In den Kühlschränken war immer Essen und Trinken für alle da und es 
lief angenehm leise Musik. Unser Büro befand sich im vierten Stock, was manchmal furcht-
bar war, weil wir oft Lieferungen unserer Getränke ohne Aufzug hochbringen mussten. Ab 
und zu gab es richtig coole After Work Events hier. Die beiden Gründerinnen sowie meine 
zwei Kolleginnen sind deutsch, was mir den Einstieg sehr leicht gemacht hat. So konnte ich 
mich gut zurechtfinden. Sobald aber einer unserer englischsprachigen Kollegen im Büro war, 
haben wir englisch gesprochen. Montags gibt es immer ein Team Meeting, in dem jeder kurz 
berichtet, was er letzte Woche erlebt hat und quartalsweise gibt es eine Review, in der man 
versucht, allgemeine Abläufe innerhalb der Firma zu verbessern, wie z.B. Kommunikation. 
Ich bin hier für einen der Distributoren von NIX&KIX zuständig. Von Anfang an wurde mir 
dieses Projekt in die Hände gelegt. Über diesen Großhändler erreichen wir Kunden regional, 
national und auch international (Irland). Telefonisch oder auch persönlich habe ich so Kun-
den angesprochen, die von diesem Händler beliefert werden. Meist habe ich Proben unserer 
Getränke in meinem Rucksack/Kühltasche und lasse den Kunden direkt vor Ort probieren, 
wenn es möglich ist. Alle Besuche in London mache ich zu Fuß oder per öffentlichem Ver-
kehr. Eine große Herausforderung war anfangs das Telefonieren. Wenn ich bei einem Kun-
den nicht die zuständige Person wie z.B. den Manager oder den Einkäufer sprechen konnte, 
musste ich im Nachhinein nachtelefonieren und versuchen, den Kunden davon zu überzeu-
gen, unsere Getränke in sein Sortiment aufzunehmen. Die Kunden dieses Distributors sind 
meist Delikatessen Geschäfte, Farm Shops/Garden Centres, große Food Halls oder Cafés. 
Die persönliche B2B Kundenansprache in London macht mir am meisten Spaß, weil man 
hierbei immer neue Leute kennenlernt und weil man sprachliche Barrieren, die man am Tele-
fon hat, durch Gestik/Mimik komplett vertuschen kann. Anfang September haben wir mit 
NIX&KIX auf der Speciality Fine Food Fair einen Stand gehabt. Die Messe fand ich super, 
weil man hier nützliche Kontakte zu anderen Unternehmen herstellen konnte, um sich Tipps 
zu holen, und ich habe auch einige neue potenzielle Kunden angesprochen. Außerdem habe 
ich die Account Manager von meinem Großhändler kennengelernt, um mit ihnen z.B. Weih-
nachtsaktionen zu planen. Das wohl wichtigste, was ich in diesem Praktikum gelernt habe, 
ist, dass man zu seinen Kunden generell eine Beziehung aufbauen und diese auch pflegen 
muss. Prioritäten setzen und Organisieren spielt hierbei auch eine essentielle Rolle. Durch 
regelmäßige 1-1 Meetings mit meiner Vorgesetzten und Sales Team Meetings kann man 
immer gut überprüfen, ob man seine Ziele erreicht hat. Die Analyse bestimmter Maßnahmen 
nimmt hierbei auch eine große Rolle ein. Mit Hilfe bestimmter CRM Programme und einem 
monatlichen Sales Report konnte ich analysiere,n von wie vielen angesprochenen Kunden 
wie viele bestellt haben. Hierbei gilt es dann immer, die Kosten mit dem Umsatz abzuwägen. 
Meinen Tagesablauf habe ich meist mit „google mymaps“ kreiert. Anfangs fiel es mir schwer 
zu priorisieren, mit der Zeit habe ich aber ein Gefühl dafür entwickelt. Mittlerweile gibt es 
Kunden, mit denen ich so eine Beziehung aufgebaut habe, dass sie sich von selbst bei mir 
melden, wenn sie Nachschub brauchen. Best case! Abgesehen von den Kunden, die von 
meinem Großhändler beliefert werden, gibt es natürlich auch Geschäfte, die ich einfach so 
angesprochen habe, entweder weil ich daran vorbeigelaufen bin, oder weil ich sie durch Re-
cherche gefunden habe. Beispielweise ist ein Projekt derzeit, alle Fitnessstudios in London 
zu erreichen, da unsere NIX&KIX Getränke ohne jeglichen zusätzlichen Zucker hergestellt 
werden. Zudem sind sie vegan, was eine bestimmte Zielgruppe anspricht. Ab und zu mache 
ich bei unseren Kunden Tastings für die Kundschaft, um den Verkauf zu stärken. Das Team  
bei NIX&KIX, bestehend aus acht Leuten, unternimmt mindestens einmal im Monat etwas 
nach der Arbeit und wir sind auch mit all unseren Schlüsselkunden auf eine Chilli Farm ge-

fahren. Also gab es immer einen Ausgleich oder eine Belohnung für die harte Arbeit 😊  



Ein Praktikum im Ausland, besonders in London, kann ich nur empfehlen! Mir wurde eine 
Festanstellung angeboten und ich habe einen Freund/Freunde gefunden, deshalb bleibe ich 
noch eine Weile. 


